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Der Flüchtling. 
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— Rödiger. 
2 Hans von Gerditz. 
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Elegantes geſchloſſenes Zimmer bei Frau von Gerdiz. 


Rechts hinten in der abgeſtumpften Ecke ein Erker mit Fenſter, links 
ebenſo der Haupteingang. Rechts vorn Adelens Zimmer, links vorn 
Schlafzimmer der Frau von Gerditz. Rechts vorn eine Chaiſelongue mit 
Tiſch (worauf Theeſervice und Flacon) und Fauteuils; links vorn ein ge⸗ 
ſchloſſenes Pianino, Noten daraufliegend, Klavierſtuhl. In der Nähe 
des Pianinos ein Tiſchchen, von Fauteuils umſtellt. Im Hintergrund 
zwiſchen Erker und Haupteingang ein Kamin, worin das Feuer brennt; 
auf dem Kamin eine Theemaſchine; vor dem Kamin ein Etabliſſement 
Fauteuild. Die Thüren mit ſchweren Portidren, das Fenſter mit Gar: 
dinen. Eine kleine Gaskrone von der Decke. Lampen brennend, die 
Lichter der Armleuchter ebenſo. Drückglocken auf allen Tiſchen. Uhr, 
Fauteuils, Bilder, Nippſachen, Blumen, Albums, Makaribouquets, 
überhaupt elegante Einrichtung. Rechts und links vom Schauſpieler. 


Erſter Auftritt. 
Margarethe. Adele. 


Adele (links vorn ſitzend, die Stirne mit einem weißen Tuch um⸗ 
bunden, für fi). Sie macht noch immer nicht Miene fortzu⸗ 
gehen. (Laut, kläglich.) Gnädige Frau! 

Margarethe (im Erker ſitzend, das Geſicht elegiſch in die Hand ge⸗ 
ſtützt und zum Fenſter hinausſtarrend). Was wollen Sie, Adele? 

Adele. Sieben Uhr iſt längſt vorüber. Wenn Sie die 
Oper nicht ganz verſäumen wollen, Gnädige — 

Margarethe (erhebt ſich und kommt langſam nach rechts vor). Die 
Oper! Als ob mir nicht alles gleichgültig wäre! — Ich hätte 
gute Luſt, zu Hauſe zu bleiben. 

Adele (unruhig). Ah, Sie werden doch nicht? 

Margarethe. Und warum nicht, Adele? Haben Sie da— 
gegen etwas einzuwenden? 

Adele. Ich wollte nur ſagen: die gnädige Frau werde 
ſich doch nicht durch meine Migräne vom Beſuch des Theaters 


7 abhalten laſſen! 
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Margarethe. Wie fühlen Sie ſich jetzt? 

Adele. Etwas beſſer — Ach! ſchon wieder ein Stich! 
(Wimmert leiſe.) 

Margarethe (ergreift vom Tiſch rechts das Flacon). Soll ich 
Ihnen die Stirne mit dieſem Ather einreiben? 

Adele. Nein, nein, danke! Ich kann den Geruch nicht 
vertragen! — Es wird ſchon beſſer werden. Ich will kalte 
Umſchläge nehmen, wenn Sie fort ſind, gnädige Frau! 

Margarethe. Es ſieht ja beinahe ſo aus, als wollten Sie 
mich fort haben? 

Adele. O, welcher Gedanke! (Für ſich.) Sollte ſie etwas 
ahnen? (Laut.) Ich meine nur: Sie amüſieren ſich ſelten 
genug. 

Margarethe. Nie, Adele. Ich amüſiere mich nie. (Setzt 
ſich auf die Chaiſelongue.) ö 

Adele. Sie gehen nirgends hin, verkehren mit niemandem! 

Margarethe. Kann ich das in meiner Poſition? Er — er 


iſt freilich beſſer daran. Und doch war nur er der Schuldige. 


Adele. Ihr Gatte, gnädige Frau? 

Margarethe. Ich habe keinen Gatten. Er exiſtiert für 
mich nicht mehr. 

Adele. Dann eriftiert doch auch kein Grund für Sie, 
ſich von aller Welt zurückzuziehen. 7 

Margarethe. Ah, keiner? Sie vergeſſen, daß ich weder 
Mädchen, noch Witwe, noch auch geſchiedene Frau bin. Wohl 
aber bin ich zu ſtolz, um mich von irgend einem zerſtreuungs⸗ 
bedürftigen Herrn tröſten zu laſſen. N 

Adele. Zu ſchön, um unbemerkt zu bleiben. 

Margarethe. Ich kann Schmeicheleien nicht ausſtehen. 
Merken Sie ſich das ein für allemal. 


Adele (ſich erhebend, zurückſtehend). Ich werde es nicht ver⸗ 


geſſen, gnädige Frau. 
Margarethe. O, er war auch ein Schmeichler. 
Adele Ihr Ga— Herr von Gerditz? 
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» Margarethe. Ja. Er hatte eine jo gute, liebe Stimme, 
und ſo warme Augen und ein ſo treuloſes Herz, der Heuchler! 

Adele. Er muß ein verführeriſcher Menſch ſein. 

Margarethe. Seien Sie froh, daß Sie ihn nicht kennen. 
Er würde Ihnen auch den Hof gemacht haben — wie einer 
jeden anderen. Und Sie wären ihm auch auf den Leim 
gegangen. — wie jede andere. 

Adele. O, das iſt doch nicht gewiß. 

Margarethe. Ganz gewiß, verlaſſen Sie ſich darauf. Er 
iſt ein ſolcher Verführer. Ach, meine liebe Adele, ich hin 
ſehr unglücklich! ö 

Adele. Wo iſt er denn jetzt? 

Margarethe. Ich glaube, in Paris. Ah, er amüſiert ſich 
nach wie vor. Die einzige Genugthuung, die ich habe, iſt, 

daß er nicht wieder heiraten, nicht noch ein unſchuldiges, 
argloſes Mädchen unglücklich machen kann. Darum habe 
ich mich nicht ſcheiden laſſen. 

Adele. Aber, wenn ihn das doch nicht abhält, ſich zu 

agamüſieren? 

Magarethe. Daran hatte ich damals nicht gedacht, als 
ich aus ſeinem Hauſe ging. Und ſpäter wollte ich nichts 
mehr mit ihm gemein haben — nicht einmal die Scheidungl! 

Adele. Und hat auch er keinen Verſuch gemacht? 

Margarethe. Sich mir wieder zu nähern? 

Adele. Nein, ſich ſcheiden zu laſſen. 

Margarethe. Ich ſchicke ihm ſeine Briefe immer uner⸗ 
öffnet zurück. | 

Adele. Er ſchreibt alſo? 

Margarethe. Sehr oft. 

Adele. Vielleicht ſtrebt er eine Verſöhnung an? 

Margarethe. Glauben Sie? Nein, das iſt ausgeſchloſſen. 
Zu mir giebt es für ihn keinen Weg mehr. Ich bin uns 
erbittlich, und er weiß es nur zu gut. Ich gehöre zu jenen, 

| „die nie fündigen und nie verzeihen. 
Adele. Und lieber ihr Leben vertrauern? 
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Margarethe. Und lieber ihr Leben vertrauern. (Drückt das 
Taſchentuch vor die Augen.) 

(Man hört wie von oben die gedämpften Töne eines Klaviers.) 

Adele (unruhig, für fi). Er giebt mir das Zeichen. (Greift 
ſich wie leidend an den Kopf.) Ach, ach! 

Margarethe (erhebt fi Iangjam). Hören Sie? Da oben, 
über uns, wird muſtziert. Vielleicht ein junges Ehepaar? 
Er träumt in die blauen Wolken ſeiner Cigarre hinein, 
und ſie ſpielt. — Wo iſt die Zeit? — Sie ſpielt. 

Adele. Wer, ſie? 

Margarethe. Seine Frau vermutlich. 

Adele dächelt). Ah? 

Margarethe (geht nach links an das Pianino). 

Adele (ſtellt fi ihr in den Weg). Ach, bitte, nicht ſpielen, 
gnädige Frau! 

Margarethe. Warum nicht? 

Adele. Ich bitte vielmals um Verzeihung, wenn ich un⸗ 
beſcheiden bin, gnädige Frau! Aber mein nervöſer Kopf⸗ 
ſchmerz — 

Margarethe. Sie können Mufik jetzt nicht vertragen? Gut, 
gut. Ich werde leſen. 

Adele (haſtig). Sie wollten ja ins Theater, gnädige Frau! 
Die Zerſtreuung wird Ihnen wohl thun. 

Margarethe. Es ſcheint Ihnen beſonders viel daran ge⸗ 
legen zu ſein. 

Adele. Nur weil ich Sie traurig ſehe. Sie müſſen ſich 
ein wenig erheitern, gnädige Frau! 

Margarethe (für ſich). Dahinter ſteckt etwas. (Laut.) Gut, 
ich folge Ihnen. Geben Sie mir Hut und Mantel. 

Adele. Ich eile. (Ab links.) 

Margarethe (allein). Sie will mich offenbar fort haben. 
Hm, vielleicht erwartet ſie Beſuch? Ich hielt ſte für eine 
anſtändige Perſon. Wenn ich mich in ihr getäuſcht habe, I 
muß fie mir aus dem Haus. (Geht nach dem Erker rechts harten. 
Ich werde zurückkommen. 
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Adele (mit Hut, Mantel, Opernglas von links zurückkehrend). Der 
Portier holt einen Wagen. 

Margarethe (zum Fenſter hinausſehend). Heute iſt er nicht da. 

Adele Gift Margarethe behilflich). Wer, gnädige Frau? 

Margarethe (wendet ſich plötzlich um und firiert Adele). Der 
Herr, den ich ſeit einigen Tagen da drüben bemerke. Er 
kommt, in einen großen Mantel gehüllt, wenn es dunkel! 
wird, und ſchaut längere Zeit zu uns herauf. Setzt den 
Hut auf und kommt vor.) 

Adele. Ein Schwärmer? Ich habe ihn nicht bemerkt. 

Margarethe. Wirklich nicht? 

Adele (unbefangen). Nein. 

Margarethe. Das Stubenmädchen iſt ausgegangen. Sie 
bleiben allein in der Wohnung, Adele. (Läßt ſich den Mantel 
umhängen.) 

Adele. Die Köchin iſt ja da. (Wimmert ein wenig.) 

Margarethe. Die iſt ſtocktaub. Laſſen Sie niemanden 
herein! (Sie fährt in einen Handſchuh.) 

Adele. Wer ſollte denn kommen? 

Margarethe. Ich ſage es nur vorſichtsweiſe. (Geht.) Gute 
Beſſerung! 

Adele (begleitet fie). Danke! Gute Unterhaltung, gnädige 
Frau! (Beide links hinten durch den Haupteingang ab.) 

(Kleine Pauſe.) 


Zweiter Auftritt. 
Adele allein. 


Adele (kehrt zurück, reißt das weiße Tuch von ihrer Stirne; lauſcht 
am Erkerfenſter, bis man einen Wagen davonrollen hört; dann hüpft 
ſie einen komiſchen Tanzſchritt, eilt ans Pianino, öffnet es und ſpielt 
einige Takte). Ich fürchtete ſchon, ſie werde zu Hauſe bleiben. 
Auch blickte ſie mich ſo eigentümlich an beim Weggehen. Ach 


was, ſie weiß nichts; ſonſt hätte fie nicht von dem Herrn 
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da drüben geredet, den ich gar nicht kenne, der vielleicht 
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gar nicht exiſtiert. Hahaha, das war's: eine Probe! — 
Wo nur Rödiger bleibt? Spielt ſehr ſtark.) Ich muß noch 
ſtärker aufdrücken. Vielleicht hört er es nicht? Das iſt doch 
ſonderbar. — Vielleicht iſt er weggegangen, weil ich ihn 
ſo lange warten ließ? Er brauſt gleich auf. (Geht.) Ich 
werde an ſeiner Thüre nachſehen, ob der Schlüſſel ſteckt. 
(Links hinten durch den Haupteingang ab.) 
(Das Zimmer bleibt einen Moment leer.) 


Dritter Auftritl. 
Hans von Gerditz von links hinten durch den Haupteingang. 


Hans (haſtig). Das kam wie gewünſcht! — Aber wo ver⸗ 
berge ich mich? (Öffnet die linke Seitenthür.) Das Schlafzim⸗ 
mer! — Schritte! — Da hinein! Einke Seitenthür ab.) | 


Vierter Auftritt. 

Adele, von links hinten durch den Haupteingang gefolgt von Rödiger. 

Adele (rechte Seite). Ich bin ſehr böſe. 

Rödiger. Weil ich nicht gleich kam, Herz meiner Seele, 
Adele? 

Adele. Wenn ich das Zeichen gebe, hat man ſofort zu 
erſcheinen. 

Rödiger. Wer mich warten läßt, den laſſe ich warten. 
Strafe muß fein! (Wil ſie küſſen.) 

Adele (wehrt ihn ab). Geküßt wird nicht! 

Rödiger. Nicht? Ich hielt mich für verpflichtet, dir einen 
Kuß — 

Adele. Geduzt wird nicht! 

Rödiger. Auch nicht? Du haſt mich alſo wahrſcheinlich bloß 
zu dem Zwecke eingeladen, daß ich dir das Abendblatt vor⸗ 


leſe? Oder ziehſt du Klopſtocks Gedichte vor? Setzt ſich miß⸗ 


mutig links.) ) 
Adele. Geſchmollt wird auch nicht! — Übrigens habe 
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nicht ich dichum eine Zuſammenkunft gebeten, ſondern du 
mich. 
Rödiger. Ich kann ja wieder weggehen. 

Adele. Wetten, daß du das nicht thuſt? 

Rödiger. Nein. (Lachend aufſtehend). Weggegangen wird 

nicht. Aber warum biſt du heute ſo unfreundlich, Adele? 

Adele. Weil ich mit mir ſehr unzufrieden bin. 

Rödiger. Mit dir? Ich auch. 

Adele. Frau von Gerditz behandelt mich wie ihre Freun⸗ 

din, und ich hintergehe fie. Ich habe Gewiſſensbiſſe, Rö— 
diger! O, wenn du geſehen hätteſt, wie ich dieſe engelhafte 
Frau täuſchte, wie raffiniert! Sie hatte keine Ahnung von 
meinem Betrug. 

Rödiger. Das iſt ja ein recht hübſches Talent, Adele 
meiner Seele! Ich werde auf meiner Hut ſein. 
Adele. Sei beruhigt. Wenn ich dich hintergehen ſollte — 
Rödiger. Nun? 

Adele. So werde ich nachher ebenfalls — Gewiſſensbiſſe 
haben. 

Rödiger. Ich danke. — Ach, Adele, wollen wir nicht auch 
zur Abwechslung von unſerer Liebe reden? Das ſchiene mir 
viel vernünftiger. 

Adele. Du mußt aber vernünftig bleiben! 

Rödiger. Es ſchwebt mir etwas auf den Lippen. Etwas 
Süßes. Willſt du es wiſſen? 

Adele. Geſchwind! 

Rödiger (fügt fie). 

Adele (macht ſich los). Böſewicht! Was hatteſt du alſo auf 
den Lippen? 

Rödiger. Einen Kuß. 

Adele. Pſt, ſtill! (Lauſcht rechts am Erkerfenſter.) 

Rödiger. Nun? Ein Wagen. 

Adele. Er hält. Meine Herrin! 

+ Rödiger. Nicht möglich! Die Oper iſt noch nicht aus. 
Adele. Sie iſt es doch! — Geh'! 


* 


12 Der Flüchtling. 


Rödiger. Nein. 

Adele. Schnell, ſchnell! 

Rödiger. Ich erinnere mich ſoeben, daß du großes Talent 
zum Täuſchen haſt. 

Adele. Was glaubſt du? 

Rödiger. Nicht viel. Seit einiger Zeit bemerke ich einen 
Herrn, der Abends dort drüben patrouilliert und hier herauf- 
ſchaut. Einmal habe ich mir ihn ſogar in der Nähe an⸗ 
geſehen. 

Adele. Ich weiß von nichts. Biſt du etwa —? 

Rödiger. Eiferſüchtig? Ja! Grenzenlos, Adele! 

Adele. Frau von Gerditz wird etwas vergeſſen haben. 
Vielleicht geht ſie wieder weg. Jetzt aber fort. (Drängt ihn 
zum Haupteingang links hinten.) 

Rödiger. Bekomme ich keinen Kuß mehr? 

Adele. Frage doch nicht ſo viel! 

Rödiger. Um fo beſſer! (Küßt fie, dann raſch durch den Haupt⸗ 
eingang ab.) | 

Adele (ruft ihm nach). So war's nicht gemeint, du Schlingel! 
Ich muß die Thür ſchließen! (Verſchwindet für einen Augenblick 
links hinten; zurückkommend.) Es war die höchſte Zeit! (Man 
klingelt am Haupteingang draußen.) Warum ſie nur zurück⸗ 
kommt? (Wieder links hinten ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Margarethe, Adele von links hinten. 


Margarethe (voraneilend, linke Seite). Wenn er bei ihr ge⸗ 
weſen, muß er noch da ſein. 

Adele (eintretend, für ſich). Sie hat den Thürſchlüſſel ab⸗ 
gezogen, das thut ſie ſonſt nie. 

Margarethe. Adele! (Legt den Mantel ab.) 

Adele. Gnädige Frau? (Iſt ihr behilflich.) 

Margarethe. War niemand da? 

Adele (verlegen). Niemand. 
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Margarethe (für ſich). Sie iſt verlegen. (Laut.) Haben Sie 
noch immer Kopfſchmerz? 

Adele. Ach, und wie! (Wimmert.) 
Margarethe. Sie haben die Kopfbinde abgelegt. 
Adele. Ich wollte mir eben kalte Umſchläge machen. 
Margarethe. Das Klavier iſt geöffnet. 
Adele. Ich — ich wollte den Staub abwiſchen. 
Margarethe. Am Abend? 

Adele. Bei der Arbeit vergißt man die Schmerzen. — 
Gnädige Frau haben ſich in der Oper nicht amüſiert? 
Margarethe. Nein. — Nehmen Sie eine Kerze und leuchten 
Sie mir voran. Ich ſprach unten mit dem Portier. Der 

ſagte mir, er habe einen eleganten, fremden Herrn ins Haus 
kommen geſehen. Vielleicht iſt dieſer Herr irgendwo ver⸗ 
borgen. 
Adele. Ein Dieb? 
Margarethe. Ich habe Gründe, anzunehmen, daß es kein 
Dieb iſt. Sonſt hätte ich mir den Portier zum Schutze mit⸗ 
0 genommen. Ich wollte Sie nicht bloßſtellen, Fräulein Bau⸗ 
mann. Leuchten Sie mir! 
B Adele (ergreift ſchluchzend einen Armleuchter). Sie thun mir 
9 bitteres Unrecht, gnädige Frau. Es iſt kein fremder Herr 
hier verborgen. 
1 Margarethe. Das wird ſich zeigen. (Zeigt nach rechts, beide 
dort ab; gleich darauf zurückkehrend.) 
Adele. Sie ſehen, gnädige Frau! 
Margarethe Geigt nach links). Weiter! (Links ab, hinter Adelen. 
4 Gleich darauf hört man einen lauten Schrei.) 


4 

1 

* Hechſter Auftritt. 

| Adele, Margarethe, Hans von Gerditz von links. 
aa (voran, laut ſchluchzend, rechte Seite). Gnädige Frau, 


weiß von nichts. Ich bin unſchuldig. 
Margarethe (zwiſchen beiden). 


0 
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Hans (inks). Vielleicht genügt mein Kavalierswort, daß 


dieſes Fräulein von meiner Anweſenheit nichts wußte, und 8 


daß — 

Adele (ſchluchzend). Schöner Kavalier, der ſich zur Nacht⸗ 
zeit in fremde Wohnungen einſchleicht! — Gnädige Frau, 
ich ſchwöre Ihnen bei allem, was mir heilig iſt, daß ich 
dieſen Menſchen nicht kenne. 

Margarethe (ruhig). Es iſt gut. Ich kenne ihn. 

Adele (verblüfft). Sie? 

Margarethe. Gehen Sie auf Ihr Zimmer und machen 
Sie ſich kalte Umſchläge. Es ſcheint, ich habe Ihnen Unrecht 
gethan, Adele! (Giebt ihr die Hand.) 

Adele. Ja, es ſcheint! (Fur ſich, im Abgehen.) Sie iſt ſehr 
ſtreng — gegen andere. Seitenthür rechts ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Margarethe rechts. Hans linke Seite. 


Margarethe (ſchließt die Thür hinter Adelen, wendet ſich dann 


kalt und fremd zu Hans, nach der Ausgangsthür links hinten zeigend). 
Adieu! 

Hans. Ich danke dir dafür, daß du meinem Worte die 
Ehre gabſt, Margarethe. 

Margarethe. Genug. Ich habe mit Ihnen nichts weiter 
zu reden. Ich errate Ihre Abſichten. Geben Sie ſich keine 
Mühe. Eine Verſöhnung iſt zwiſchen uns ausgeſchloſſen. 

Haus. Wer ſagt dir — Ihnen, daß ich eine Verſöhnung 
ſuche? Ich bin nicht darum hier, zu dieſer Stunde. 

Margarethe (mit einem Blick nach rechts). Alſo doch? — Sie 
iſt ja eine ſehr hübſche Perſon — ich hätte das Frauen⸗ 
zimmer gleich hinausjagen ſollen. 

Hans. Das ſteht wie Eiferſucht aus. 

Margarethe (acht höhniſch). Sie jagen das nicht im Ernſt. 
Ihre Liebſchaften kümmern mich nichts. Nur dulde ich in 


1 
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meinem Hauſe keine Unſauberkeiten. (Macht ein paar Schritte 
nach rechts.) 
in Hans. Bleiben Sie! Ich gab Ihnen mein Ehrenwort. 

Das Mädchen wußte wirklich von nichts. Sie dürfen mir 

glauben! 

Margarethe. Seit wann? 

Hans. In dieſer Sache wenigſtens. 

Magarethe. Ah, meinetwegen! (Setzt ſich rechts auf die Chaiſe⸗ 
longue.) Da ſie nun aber nicht bei meiner Geſellſchafterin 
waren und auch nicht die hoffnungsloſe Lächerlichkeit eines 

. Verſöhnungsverſuches wagen werden, jo —? 

1 Haus. So möchten Sie wiſſen — 2 

0 Margarethe. Was mir das Vergnügen verſchafft! 
haus. Hm, das iſt ſchwer zu ſagen. 

Margarethe (gepreßt). Ah, ich errate: Sie wollen die ge⸗ 
richtliche Scheidung — Ich willige ein. 

Hans. Ich danke Ihnen und nehme — dankbar an. 
Margarethe. Nichts zu danken. — Sind wir fertig? 
Hanus. Nein. Denn auch das iſt nicht der Grund meiner 

Anweſenheit. 

Margarethe. Sie machen mich beinahe neugierig. 
Hans. Hoffentlich trauen Sie mir fo viel gute Lebensart 
zu, daß ich mich nicht wie ein Strolch zur nachtſchlafenden 
Zeit einſchleiche, um Sie mit der Eheſcheidung — 

Margarethe. Zu erſchrecken? 

Hans. Angenehm zu überraſchen, wollte ich ſagen. Ich 
hätte das auch durch meinen Anwalt oder ſchriftlich beſorgen 
können. 

Margarethe. Richtig. — Was wollen Sie alſo eigentlich? 
Hans. Ich bitte Sie, mich hier übernachten zu laſſen. 
Margarethe (erhebt ſich). Sie find verrückt! Meine Wohnung 
iſt kein Hotel. 

\ Sans. Ich werde mich in dieſem Salon ruhig auf einen 

Stuhl ſetzen und den Morgen erwarten. Alsdann werde 
ch mich mit einem Segensſpruch von Ihnen verabſchieden 
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und Ihnen meinen Rechtsanwalt ſchicken, zur Vereinbarung 
unſerer Scheidung. 

Margarethe. Aus dieſer abgeſchmackten Idee wird nichts. 

Hans. Aus der Scheidung? 

Margarethe. Aus Ihrem Hierbleiben! 

Haus. Und wenn ich nicht weiche? 

Margarethe. So muß ich den Portier zu Hilfe rufen. 

Hans. Ich werde ihm ſagen, daß ich Ihr Gatte bin. 

Margarethe. Und ich werde ſagen, es ſei nicht wahr. 

Hans. Der gute Mann wird ſich prächtig unterhalten, 
wenn wir ihm unſeren ehelichen Krieg vorführen. 

Margarethe. Zwingen Sie mich alſo zu keinem Skandal. 

Hans. Nichts wäre mir unerwünſchter, denn — denn ich 
bin auf der Flucht. 

Margarethe. Auf der Flucht?! 

Hans. Wenn ſich jemals in Ihrem Herz etwas für mich 
geregt hat, beſchwöre ich Sie, mich unter Ihren Schutz zu 
nehmen — Margarethe. 

Margarethe. Was haben Sie angeſtellt? 

Hans. Nichts, worüber ich erröten müßte, außer — vor 
Ihnen. 

Margarethe. Vor mir? Welcher Scherz! 

Hans. Trauriger Ernſt! 

Margarethe. Ich habe längſt aufgehört, Ihre Richterin 
zu ſein. 

Haus. Ich weiß, daß Sie eine noble Natur find. Sie 
werden einen Flüchtling nicht den Verfolgern ausliefern, 
obgleich er Ihr Gatte iſt oder war. | 

Margarethe. Vorher müſſen Sie mir erklären — 

Hans. Nein, vorher müſſen Sie mir verſprechen, daß ich 
his zum Morgen hier bleiben dürfe. Wollen Sie das nicht, 
ſo gehe ich jetzt freiwillig — möge das Verhängnis mich 
ereilen! (Wendet ſich zum Gehen.) 

Margarethe, Hans — (an ihm vorüber nach links) Herr von 
Gerditz! 
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Hans. Darf ich bleiben? 

Margarethe. Ja. — Und jetzt erklären Sie! (Setzt ſich links 
vorn.) 

Hans (nach rechts vorkommend). Was ich Ihnen zu ſagen 
habe, kann nur unter einer Vorausſetzung geſagt werden: 
ich muß Ihnen vollkommen gleichgültig ſein. 

Margarethe. Das iſt der Fall. Seien Sie beruhigt. 

Hans. Ich muß für Sie der Erſtbeſte ſein, deſſen Fehler Sie 
nachſichtig beurteilen, weil er Ihnen fremd iſt. Schonungs— 
los ſind wir ja nur gegen die uns Naheſtehenden. 

Margarethe. Dieſe Betrachtung ſcheint Ihrem eigenen 
Lebenswandel entnommen zu ſein. 

Hans. Inſofern, als ich dergleichen erlitten habe. — 
Darum handelt es ſich nicht. Ich bitte Sie bloß um Ihre 
wohlwollende Neutralität. 

Margarethe. Meine Neutralität iſt Ihnen geſichert. Sie 
ſind mir ſo vollkommen gleichgültig, wie wenn ich Sie nie 
geſehen hätte. — Ich wünſchte . .. Kurz, werde ich jetzt end⸗ 
lich erfahren? 

Hans. Ja. (Verlegen.) Ich befinde mich auf der Flucht — 
vor einem Ehemann. 

Margarethe (erhebt ſich). Ah, das iſt ſtark! — Und Sie 
erdreiſten ſich, bei mir Schutz zu ſuchen! 

Hans. Bin ich Ihnen nicht ſo gleichgültig, wie wenn Sie 
mich nie geſehen hätten? Laſſen wir uns nicht ſcheiden? 

Margarethe. Allerdings. — Entfernen Sie ſich augen⸗ 
blicklich! 

Hans. Ich habe Ihr Verſprechen, daß ich hier bleiben 
dürfe. 

Margarethe. Wie konnte ich an einen ſolchen Verrat 
denken? 

Hans. Sagt man das dem Erſtbeſten? Sie fangen an, 
mich als Ihren Gatten zu behandeln. 

Margarethe. Es fällt mir nicht ein, Ihnen Vorwürfe zu 
machen. Nur durften Sie nicht zu mir kommen. 

2 
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Hans. Ich hatte keine Wahl. 

Margarethe. Wie? 

Hans. Das Hausthor war verſchloſſen. Ich konnte nicht 
hinaus. Eine Entdeckung drohte. Verbergen mußte ich 
mich — Daß Sie hier wohnen, konnte ich nicht ahnen. 
Glauben Sie mir: es iſt mir recht unangenehm. 

Margarethe. Alſo hier im Hauſe? 

Hans. Über Ihnen. — Der Ehemann iſt unvermutet 
heimgekehrt. Was ſollte ich thun? | 

Margarethe. Tapferer Flüchtling! 

Hans. Das hat mit dem Mute nichts zu ſchaffen. Man 
darf in ſolchen Fällen nur an die Gefahr denken, die der 
Frau droht. 

Margarethe (achſelzuckend an ihm vorüber nach rechts). Ihre 
Geliebten ſind zu beneiden! 

Hans. Sie halten das Übereinkommen nicht, meine 
Gnädige! Wollen Sie mich durch Ihre Epigramme ver⸗ 
ſcheuchen? 

Margarethe. Sie haben recht. Ich will Ihnen zum 
letztenmal in Ihrem Leben zeigen, wer Margarethe von 
Gerditz iſt. — (Mit einigen Schritten nach hinten.) Darf ich 
Ihnen eine Taſſe Thee bereiten? 

Hans. Es wäre charmant. 

Margarethe (bringt die Theemaſchine vom Mittelkamin auf den 
Seitentiſch rechts und bereitet den Thee). Ich betrachte Sie als 
Gaſt — wenn Sie auch ungerufen kamen. 

Hans. Was ſagte ich? Sie ſind eine noble Natur, Mar⸗ 
garethe! 

Margarethe. Ich verbiete Ihnen, mich ſo zu nennen. 

Hans. Alſo ganz fremd, meine Gnädige? 

Margarethe. Welche Frage! Wenn wir einander nicht 
ganz fremd wären, würde ich Sie durch den Portier zum 
Hauſe hinausführen laſſen. 

Hans (lacht). Nein, nein; ſo iſt es mir lieber! Setzt ſich 
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behaglich an den Seitentiſch rechts.) Wie reizend wäre dieſer 
Augenblick, wenn wir uns nie geheiratet hätten! 

Margarethe. Ich teile Ihr Bedauern. 

Hans. Wir paßten nicht zueinander. Sie kalt, ich heiß. 
Ein Gletſcher und ein Feuerbrand. Das Unerwartetſte ges 
ſchah: Der Gletſcher iſt nicht geſchmolzen — 

Margarethe. Und der Feuerbrand lodert luſtig weiter. 

Hans. Hm, finden Sie nicht, daß dies jetzt im Grunde 
eine gefährliche Situation iſt? 

Margarethe. Für wen? 

Hans. Für eine junge und ſchöne, ſagen wir gleich: hin⸗ 
reißende Frau — 

Margarethe. Danke, danke! 

Hans. Die von ihrem liederlichen Gatten getrennt lebt, 
und ſich nun zu nächtlicher Weile mit einem wildfremden 
Herrn im téte-aà-téte befindet. 

Margarethe (ernſt fixierend). Ich bin nicht ängſtlich. 

Hans. Sie brauchen mich nicht ſo drohend anzuſchauen, 
meine Gnädige — mit Ihrem Löwenbändigerblick! Das iſt 
nämlich Ihre Spezialität. Ich weiß nicht, ob Sie es wiſſen: 
Sie haben den ſeltſamen Blick der Löwenbändiger! 

Margarethe. Ich glaube, das iſt die Spezialität jeder 
anſtändigen Frau. 

Hans. Thatſache iſt, daß ich ihn bei keiner anderen ge— 
funden habe. 

Margarethe. Vermutlich befaßten Sie ſich wenig mit an⸗ 
ſtändigen Frauen. Was hätten Sie auch mit einer ſolchen 
anzufangen gewußt? 

Hans. Ich geſtehe freimütig, daß ich es von jeher für 
die Aufgabe des ſchwächeren Geſchlechtes hielt — 

Margarethe. Schwach zu werden? 

Hans. Nicht aus Marmor zu ſein. Ich habe nur ein 
einziges Mal in meinem Leben (mit einer Verbeugung) eine 

„marmelſteinerne Göttin angebetet. 
Margarethe. Sie wurden dieſem Götzendienſte glücklicher 
2 * 
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weiſe bald abtrünnig. — Hier iſt Ihr Thee. (Giebt ihm bie 
Taſſe, nimmt ſich ſelber eine und ſetzt ſich auf die Chaiſelongue.) 

Hans. Ich danke. (Beide ſitzen.) 

Margarethe. Ich habe Ihre — die Dame von oben nie 
geſehen. Ich kümmere mich nicht um die Nachbarsleute. Iſt 
fie ſchön? 

Hans. Nicht ſo ſchön wie Ihr, Frau Königin! 

Margarethe. Schlechter Geſchmack, wenn ein Gaſt mit 
Komplimenten zahlen will. 

Hans. Ich ſage die Wahrheit. Wirklich, Mar — gnädige 
Frau, Sie ſind noch ſchöner geworden — wenn das überhaupt 
möglich war. 

Margarethe. Ich fühle mich außerordentlich geſchmeichelt. 

Hans. Es iſt jetzt etwas Sanftes und Mildes in Ihrer 
Art, das dieſe ſtrenge Hoheit verklärt. 

Margarethe. Die übliche Witwentrauer! 

Haus. Nein, das iſt keine Poſe! Das ſtrahlt aus der 
Tiefe Ihres Inneren, wie ein Nibelungenhort, den man durch 
die friedlichen Wellen hindurch ſchimmern zu ſehen meint. 

Margarethe. Ah, Sie verſuchen ſich in der Poeſie? 

Hans. Und wenn man ſich ſagen muß, daß man dieſen 
Schatz einſt beſeſſen und ihn verloren hat, durch eigene Schuld 
verloren — 

Margarethe. Iſt Ihr Thee nicht ſüß? 

Haus. Nein. Durch eigene Schuld! (Rührt melancholiſch den 
Thee um.) 

Margarethe. Da iſt Zucker. Ich empfehle Ihnen, von 
allem zu reden, nur nicht davon, was zwiſchen uns war. 
Denn dieſer Weg führt Sie — hinaus! 

Hans. Unſere augenblickliche Lage iſt die ſonderbarſte, 
die ich mir denken kann. Wovon ſollen wir reden? Leute, 
die ſich zwei Jahre lang nicht geſehen haben — zwei lange 
Jahre Mar — gnädige Frau. Die Vergangenheit wallt 
empor — es war eine anmutige, holde Zeit — 

Margarethe. Sie brauchen ſich nicht nach einem Geſprächs⸗ 
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Hoff umzuſehen. Umſoweniger, als ich mich gleich zurüd- 
ziehen werde. 

Hans. In Ihr Schlafgemach? Wo auch ich einſt — ich 
meine: vorhin war. 

Margarethe. Und morgen früh werden Sie ſich anſtän⸗ 
dig entfernen und mir Ihren Anwalt ſenden. 

Hans. Man könnte annehmen, Sie hätten es eilig mit 
der Scheidung. 

Margarethe. Vielleicht. 

Hans (gepreßt). Iſt ſchon ein Nachfolger in Sicht? — 
Ich weiß wohl, daß ich kein Recht zu dieſer Frage — 
Dennoch — Ich bitte Sie, es mir zu ſagen. Ich bin nicht 
mehr Ihr Gatte, aber ich bin noch Ihr Freund, Ihr auf⸗ 
richtigſter. — Ich könnte Ihnen mit Rat und That beiſtehen. 

Margarethe. Die Zumutung iſt komiſch. 

Hans. Ich werde Ihnen mit gutem Beiſpiel vorangehen. 
Ich will Ihnen meine Exlebniſſe wahrheitsgetreu erzählen. 

Margarethe. Das dürfte keine Erzählung für die reifere 
Jugend ſein. 

Hans. Als ich Sie — als Sie mich verließen, Frau 
Margarethe, da wurde es plötzlich öde um mich und in mir. 
Ich war troſtlos. | 

Margarethe. Ah? Und jene Frau Bergen? Wo war fie 
denn, die ſchöne Witwe, mit der Sie mich betrübten? 

Hans. Ich gab ihr zur ſelben Stunde den Abſchied. 

Margarethe. Sie ihr? 

Hans. Ich ihr! 

Margarethe. Das war unüberlegt. Sie paßte ſehr gut 
zu Ihnen, wie ich mir ſagen ließ. Soll eine Perſon von 
geſchmeidiger Art geweſen ſein: kokett, frivol, pikant, was 
weiß ich? Es giebt, mir ſcheint, gar keine deutſchen Aus⸗ 
drücke für dieſe Sorte. — Fanden Sie bald Erſatz? 

Hans. Für jene? Tauſendmal. 

Margarethe. Wenn Sie mir das alles erzählen wollen, 
werden wir bis morgen früh nicht fertig. 
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Hans. Ich bin an dieſen Frauen angewidert vorbei⸗ 
gegangen. Ich hatte genug an der. 

Margarethe. Ach ja, es iſt wahr: Sie ſchwärmen für die 
Abwechslung! Wie war die Nächſte beſchaffen? 

Hans. Ich verdiene den Spott. Wenn Sie aber wüßten, 
wie ich bereut habe, wie ſehr, wie ſehr! 

Margarethe. Das intereſſiert mich nicht. Weiter, Ihre 
Abenteuer! 

Hans (erhebt ſich). Ich bin planlos umhergereiſt. Und es 
war in mir eine Sehnſucht, ſo ſtark, verzehrend und gewaltig — 

Margarethe. Aha! Was man gewöhnlich die „Sehnſucht 
nach dem Unbekannten“ nennt! 

Hans. Nein, es war die Sehnſucht nach dem Bekannten; 
nach einem Glück, das ehemals ſo rein und ſo entzückend 
in meinen Armen geruht. Ich bin endlich hierher zurück- 
gekehrt, vom Heimweh gepeitſcht, und ich — 

Margarethe. Und Sie waren ſo glücklich, Ihre gegen- 
wärtig regierende Geliebte kennen zu lernen? 

Hans. Welche Geliebte? 

Margarethe. Vergeßlicher Flüchtling! Die Dame da oben! 

Hans. Ach ſo! 

Margarethe. Offen geſagt: Sie haben mich enttäuſcht. Ich 
hätte mir vorgeſtellt, daß der Lebenslauf eines ſolchen Er⸗ 
oberers viel bewegter wäre. Es ſchwebte mir etwas wie ein 
Trümmerhaufen von zahlloſen gebrochenen Herzen vor. 
Nun höre ich bloß von zwei armſeligen Herzen — voraus⸗ 
geſetzt, daß die Witwe Bergen eines hatte, und daß das 
meinige gebrochen wäre. Sie gaben vielleicht aus Beſchei⸗ 
denheit zu wenig an? | 

Hans. Eher mehr. Ich habe mich nicht beſſer gemacht, 
als ich bin. Meine Offenherzigkeit ſollte die Ihrige hervor⸗ 
rufen. Sie ſind zu jung und zu begehrenswert, um einſam 
zu bleiben. Wer iſt mein Nachfolger? 

Margarethe. Ich bin noch nicht mit mir einig. Meine 
Erfahrungen geſtatten mir, mich nicht zu übereilen. 


D 
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Hans. Er wird ſehr glücklich ſein. 

Margarethe. Sie ſtellen mir alſo wenigſtens ein gutes 
Zeugnis aus? 

Hans. Wenn ich an früher denke, Frau Margarethe ... 
Wie golden war doch jene Zeit! Wenn ich damals etwas 
ſchmerzlich empfand, ſo war es nur, daß du — Verzeihung! 
— daß Sie, gnädige Frau, mit den Außerungen der Zärt— 
lichkeit zu ſehr kargten. 

Margarethe (träumeriſch). Nicht jeder führt ſein Herz im 
Mund. 

Haus. Verſtehe ich recht? 

Margarethe (kalt). Ich meine: es giebt zurückhaltende oder 
eiskalte Naturen, denen die kleinen Thorheiten der Liebe 
immer fremd bleiben — möglicherweiſe, weil ſie der Liebe 
überhaupt nicht fähig ſind. 

Hans (ſeufzt). Ja wohl. Und wer nach dieſen kleinen 
Thorheiten lechzt, die lauter kleine oder große Seligkeiten 
ſind, der verirrt ſich zu einer anderen, bei der er die 
Außerungen der Liebe findet ohne die Liebe. 

Margarethe. Iſt es Ihnen ſo ergangen? 

Hans. Allerdings. 

Margarethe (erhebt ſich und wiſcht verſtohlen eine Thräne ab). 

Hans. Als ich noch ledig war, da erzählte mir einmal 
ein neuvermählter Freund von ſeinem jungen Glück. Seine 
Frau nenne ihn „dummer Fritz!“ Wie er mir das lachend 
und gerührt berichtete! Und er war nicht einmal ſo dumm. 
Ich mußte noch oft nachher daran denken. In dieſer einfältigen 
Zärtlichkeit bebte und atmete ein Gefühl — Sie haben mich 
nie „dummer Hans“ geheißen! Ich wurde dann freilich 
doch ein dummer Hans, der ſein Glück nicht zu ſchätzen 
wußte. — Margarethe! 

Margarethe (geht nachdenklich langſam an ihm vorüber, nach der 
linken Seite). Was wollen Sie? 

Hans. Sie wenden ſich unwillig ab? 

Margarethe. Nein. 
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Hans. Sagen Sie ſelbſt: War das ehedem nicht eine 
holde Zeit? Wir liebten einander. Das heißt: ich liebte Sie! 
Denn Sie würden mir nachher jenen einzigen Fehltritt ver⸗ 
ziehen haben, wenn Sie mich ebenfalls geliebt hätten. Die 
Liebe verzeiht. Und doch, die Glut des einen von uns 
hat damals hingereicht, um unſer beider Leben zu durch⸗ 
wärmen. — Jene unvergeßlichen Dämmerſtunden! Wie der 
kommende Abend kommende Seligkeit war! — Ich ſaß in 
meinem Fauteuil und träumte von einer hohen Frau, die 
mein Weib war, und dabei kühl und anbetungswürdig 
blieb. Und wenn Sie mich doch noch tiefer hinein in den 
Zauberwald führen wollten, ſo ſpielten Sie mir jenes alte 
Lied vor — Wirft ſich rechts in einen Fauteuil, das Geſicht in den 
Händen.) 

Margarethe (ſetzt ſich ans Pianino und fpielt.) 

Hans. Ja, ja. Das! O, das iſt gut — (Geht langſam 
zu ihr hin, gegen Ende der Melodie drückt er ihr einen Kuß aufs 
Haar.) 

Margarethe (ächelt glücklich, beſinnt ſich dann plötzlich und ſpringt 
zornig auf). Unverſchämter! 

Hans (flehend). Margarethe! 

Margarethe. Gehen Sie augenblicklich! 

Hans. Laſſen Sie mich Ihnen ſagen — 

(Man klingelt draußen am Haupteingang, links hinten.) 

Margarethe. Gehen Sie, oder ich laſſe Sie — 

Hans. Wenn Sie mit dem Flüchtling kein Erbarmen 
mehr haben — 

Margarethe. Nein. 

| (Man klingelt draußen heftiger.) 

Hans. So will ich Ihnen alles geſtehen. 

Margarethe. Kein Wort! (Deutet nach oben.) Sie wollten 
wahrſcheinlich Ihre Geliebte mit Ihrer Frau betrügen. 
— Man klingelt wiederholt.) Was iſt das? Man klingelt 
draußen? 

Haus (mit einigen Schritten). Ich werde nachſehen. 


1 
N 
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„Margarethe (entſetzt). Nein, bleiben Sie! — Ich ſelbſt — 
(Geht links hinten durch den Haupteingang ab; die Thür bleibt offen.) 
Wer iſt da? 

Rödiger (Hinter der Scene). Rödiger, der Mieter von oben. 

Margarethe (angſtvoll zurückkehrend),. Der Herr von oben! 
Verbergen Sie ſich! 

Hans. Weshalb? 

Margarethe. Sie fragen noch? Er verfolgt Sie offenbar! 
Er iſt auf der Spur. Da (nad) links vorn zeigend) hinter die 


Portière. (Verbirgt ihn hinter der Portiöre der Seitenthür links 
vorn.) 


Hans. Gut. 
Margarethe. Verhalten Sie ſich ruhig. (Links hinten ab, 
wie um draußen die Saalthür zu öffnen.) 


I Achter Aufkrilt. 


Hans verborgen. Margarethe, Rödiger von links hinten. 


Rödiger (erregt, linke Seite). Verzeihen Sie, (nieſt) gnädige 
Frau, wenn ich zu dieſer Stunde (nieft) eindringe. Ich bin 
der Mieter von oben, Rödiger. (Sieht ſich forſchend um.) 

Margarethe (befangen, rechte Seite). Freut mich ſehr! 

Rödiger. Ich muß Ihnen erklären — (Möchte nieſen) Nein. 
— Ich bin ein unglücklicher Menſch. (Nieſt.) Den Schnupfen 


habe ich mir jetzt auf der Treppe geholt, als ich den Schurken 


abfaſſen wollte. 

Margarethe (Hält ſich krampfhaft am Fauteuil feſt). Ich ver⸗ 
ſtehe nicht. 

Ködiger. Gleich. (Schneuzt ſich.) Ein Geſchöpf, das ich liebte 
— mehr, als mich ſelbſt — und das will ſchon etwas ſagen. 
Sie hat mich in der ſchmählichſten Weiſe hintergangen. 
Können Sie (nieſt) mir das nachfühlen? 

Margarethe. O ja. 

‚ Bödiger. Ich danke Ihnen. — Sie find gut. Beantworten 
Sie mir eine Frage — mein Lebensglück (nieft) hängt davon 
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ab. Haben Sie Beſuch? Verzeihen Sie dieſe Impertinenz —, 
aber mein Lebensglück — Iſt ein Herr bei Ihnen, gnädige 
Frau? 

Margarethe (verlegen). Nein. 

Rödiger (ſchneuzt ſich und wiſcht ſich die Thränen ab). Ich dachte 
es mir. Ich habe mir auf der Treppe — Mieft.) Der Portier 
ſagte mir, ein fremder Herr ſei ins Haus gekommen. Es ſind 
nur drei Wohnungen im Hauſe. Eine ſteht leer. Bei mir 
iſt er nicht. Folglich — Ich wollte ihm auf der Treppe 
auflauern. Es iſt kalt. (Nieſt.) Ein harter Schlag für mich, 
meine Gnädige. — Ich werde ihn töten. 

Margarethe (erſchreckt). Hier iſt er nicht. 

Rödiger. Als ich Klavier ſpielen hörte, dachte ich — 
(Nieſt.) Er muß hier ſein. 

Margarethe. Wenn ich Ihnen ſage — Ü 

Rödiger. Sie wiſſen es natürlich nicht! Er hält ſich oder 
man hält ihn wahrſcheinlich verborgen. — Macht wie zufällig 
einen Schritt nach links in der Richtung der Portidre.) 

Margarethe (hält ihn zurück. Glauben Sie mir, es iſt nie⸗ 
mand da. 

Rödiger. Ohne ihr Vorwiſſen, ſage ich ja. 

Hans (tritt hervor). Es iſt mir da zu heiß. 

Rödiger. Ah! Nieſt heftig.) 

Margarethe (wirft ſich mit einem lauten Aufſchrei zwiſchen die 
beiden Männer, deckt Hans mit ihrem Leibe). 

Rödiger. Herr, was machen Sie da? 

Hans. Das kümmert Sie nichts! 

Rödiger. So? Sie ſcheinen nicht zu wiſſen, wer ich bin. 
Rödiger, der Mieter von oben. (Nieft.) 

Hans. Trinken Sie Kamillenthee, das wird Ihnen gut 
thun. 

Rödiger. Herr, dieſer Hohn —! 

Margarethe (flüſternd zu Hans). Reize ihn nicht! Er würde 
dich töten. 
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Hans (ſchließt lächelnd die Augen). 

Rödiger. Die gnädige Frau wußte nichts von Ihrer 
Anweſenheit. Ich erkenne Sie. Sie patrouillieren ſeit 
einiger Zeit auf dem jenſeitigen Trottoir der Straße, wenn 
es finſter wird. Sie ſind entweder ein gewöhnlicher Dieb 
oder — Nieſt.) 

Hans. Zur Geneſung! Ich bin kein gewöhnlicher Dieb. 

Rödiger. Dann find Sie alſo bei einer Dame geweſen? 

Hans. Sie haben Scharfſinn. 

Rödiger. Sie geſtehen? Die gnädige Frau war es nicht. 
Wer denn? 

Hans. Raten Sie einmal! 

Margarethe (in plötzlicher Erleuchtung). Ich weiß es. Meine 
Geſellſchafterin! 

RMödiger (ſtöhnt auf). Ich will fie konfrontieren! 

Margarethe (eilt zur Seitenthür rechts und ruft). Adele! 
Schnell, Adele! 

Rödiger (ſchneuzt ſich tragiſch und geht rechts mit großen Schritten 
auf und ab). 


Neunter Auftritt. 
Die Vorigen. Adele. 
Stellung: 


Rödiger rechte Ecke. Margarethe zu ſeiner Linken. 
Hans linke Ecke. Adele zu ſeiner Rechten. 


Margarethe (bei der der Thüre, leiſe, haſtig zu Adelen). Sagen 
Sie zu allem ja. 

Rödiger. Ah, da iſt ſie! 

Margarethe. Adele! War dieſer Herr (zeigt auf Hans) bei 
Ihnen? 

Adele. Bei mir? (Reife zu Margarethe.) Sie verlangen ein 
zu großes Opfer. 
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Margarethe (leiſe). Es gilt ein Menſchenleben 

Adele (laut). Ja. 

Rödiger. Er war bei Ihnen? 

Adele. Er war bei mir. 

Rödiger (birgt abgewendet fein Geſicht in den Händen). 

Adele deiſe zu Margarethe). Sie wiſſen nicht, welches Opfer 
ich Ihnen brachte! 

Margarethe (ebenſo). Ich werde es vergelten, Adele. 

Adele (ebenſo). Das können Sie nicht. 

Rödiger (rafft ſich auf, zu Hans). Wenn wir nicht in einer 
fremden Wohnung wären, würde ich Sie auf der Stelle 
ermorden. 

Hans. Sie wiſſen, was ſich ſchickt. 

Rödiger. Wir werden uns ſchlagen. 

Margarethe (deftürzt). Nach dieſer Aufklärung? 

Rödiger. Jetzt erſt recht! Nieſt.) Auf Tod und Leben. 

Hans. Herr — wie heißen Sie eigentlich? Sie fangen 
nachgerade an, mich zu langweilen. 

Rödiger. Keine Nachtuſche! Das iſt gegen den Komment. 
(Zu Adelen.) Ich danke Gott, daß ich Sie noch rechtzeitig er⸗ 
kannt habe. (Indem er zwiſchen Margarethe und Adele tritt.) Da 
iſt Ihr Verlobungsring. Geben Sie mir meinen! 

Adele (giebt ihm ſchluchzend den Ring und nimmt den feinen). 

Margarethe. Verlobungsring? 

Rödiger. Ich wollte fie ja heiraten, ich Narr! ieſt.) 

Margarethe. Und Ihre jetzige Frau? 

Rödiger. Wieſo? — Ich bin ledig. 

Margarethe (blickt Hans ſtarr an). Sie — ſind — ledig? 

Hans. Ich muß Licht in die Sache bringen. (Zwiſchen Mar⸗ 
garethe und Rödiger tretend.) Gnädige Frau, wollen Sie meine 
Angaben gütigſt beſtätigen, ſoweit Sie dieſelben beſtätigen 
können. Ich verſpreche Ihnen dafür, daß ich mich nachher 


Der Flüchtling. 99 


unverzüglich entfernen werde. (Zu Rödiger.) Ich heiße Hans 


von Gerditz. Meine Gnädige, in welchem Verhältniſſe 


ſtehe ich zu Ihnen? 

Margarethe. Er iſt — mein Mann. 

Rödiger. Was? Und Sie verbargen ſich vor mir? 

Hans. Es giebt ſeltſame Zufälle. Frau von Gerditz 
hatte die verdiente Strafe über mich verhängt, daß ſie von 
mir getrennt lebte. Meine Ausſöhnungsverſuche, die in un⸗ 
eröffnet gebliebenen Briefen enthalten waren, wies ſie zurück. 
Der entſetzliche Gedanke befiel mich, ſie werde ſich ſogar 
ſcheiden laſſen. Um ihr das unmöglich zu machen, weil ich 
ohne ſie nicht leben konnte, griff ich zu einer Liſt; ſchlich da 
herein, ſagte ihr, ich ſei auf der Flucht vor einem Ehemann 
der oben wohne — vor Ihnen, mein Herr — 
9 Rödiger. Warum? a 

Hans. Damit ich bis zum Morgen hier bleiben könne; 
dann würde ich mich vor Gericht darauf berufen haben, 
daß ſie mir mein altes Unrecht verziehen hätte — und aus 


| ber Scheidung wäre nichts geworden. Das iſt alles! 


Ködiger. Adele! Und Sie beſchuldigten ſich ſelbſt? (ieſt.) 

Adele. Um den guten Ruf der Gnädigen zu retten. 

Rödiger. Zu viel Edelmut! Gieb mir deinen Ver⸗ 
lobungsring zurück. Da iſt meiner. (Nieſt.) 

Margarethe. Braves Mädchen! 

Rödiger (gehend). Ich ziehe mich zurück. Ich bitte tauſend— 
mal um Entſchuldigung. 

Margarethe (zu Adele). Begleiten Sie Ihren Bräutigam! 

Rödiger (leife zu Adelen). Geküßt wird aber nicht. Ich habe 
den Schnupfen. 

Adele (ebenſo). Das thut nicht weh! „Beide lachend links 
hinten durch den Haupteingang ab.) 
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Zehnter Auftritt. 


Margarethe. Hans. 


Hans. Nach meinem beſchämenden Geſtändniſſe bleibt 
mir nichts übrig, als zu gehen. Ich ſehe jetzt ein: es war 
ein brutales Mittel, durch das ich Sie an mich ketten 
wollte. Nur Ihrem freien Willen durfte ich meine Begna⸗ 
digung verdanken. Sie ſind frei. Seien Sie glücklich, 
Margarethe! (Will gehen.) 

Magarethe. Hans! — Dummer Hans! 

Hans (kehrt zurück, reißt fie in feine Arme). Margarethe! 

Margarethe. Jetzt werde ich dich feſtzuhalten wiſſen, du 
— Flüchtling! 


Ende. 
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